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  Kapitel 1




  Wow!!!




  Was passierte denn da gerade mit mir? Naja, nicht mit mir ganz, sondern nur mit einem Teil. Mit einem ziemlich kleinen Teil, das in meiner Hose steckte, aber jetzt offenbar wuchs.




  Ich war dreizehn Jahre alt, und wir hatten Herbstferien. Ich hing an einem Mittwochnachmittag im Wohnzimmer alleine vor dem Fernseher und sah gerade irgendeine Liebesszene mit Kuss, als es losging: in meiner Hose regte sich etwas.




  Es hatte schon frühere Situationen gegeben, in denen mein kleiner Pimmel ohne großes Dazutun steif geworden war. Warum, war nie so richtig klar gewesen. Aber jetzt reagierte er offenbar auf diesen Kuss, den ein süßes blondes Mädchen verteilte und der eindeutig mir galt.




  So fühlte es sich auf jeden Fall an in meiner Hose und vor allem in meinem Bauch. Denn während sich mein kleiner Pimmel ausdehnte und zu einem beachtlichen Stäbchen entwickelte, zog sich in meinem Bauch alles zusammen, als wenn sich eine riesige Hand um meine Eingeweide gelegt hätte.




  Es war ein unglaublich packendes Gefühl, das ich noch nie erlebt hatte. Ich war auf einmal erfüllt von einer wahnsinnigen Sehnsucht und hatte keine Ahnung, wonach. Aber sie war da, nahm mich ein und ließ wie von Zauberhand meinen Pimmel wachsen.




  Bis jetzt hatte ich ihn lediglich zum Pinkeln benutzt. Dazu war er sehr hilfreich gewesen, zumal seine sehr elastische Beschaffenheit ein zielgenaues Treffen ermöglichte. Damit konnte man sich beim Pinkeln häufig ein zusätzliches Vergnügen verschaffen.




  Jetzt, wo er steif wurde, verlor er zwar an Elastizität, aber ich ahnte auf einmal, dass da noch viel mehr in dem kleinen Kerl steckte, als ich bisher erfahren hatte. Ich konnte nicht anders, ich musste mir mit meiner Hand über den Schritt fahren und dem Stäbchen meinen Tribut zollen.




  Die Berührung war so elektrisierend, dass ich schließlich die Hosen öffnete und meinen steifen Pimmel hervorholte. Voller Ehrfurcht blickte ich auf dieses kleine Wunder zwischen meinen Beinen und beschloss, ihm einen Namen zu geben. Ich würde ihn „Fritz“ nennen, „Pomm Fritz“, im Gedenken an die leckeren knusprigen Kartoffelstäbchen, die ich so gerne aß. Irgendwie erinnerte er mich an sie.




  Ich hatte keine Ahnung, was ich mit dem steifen Pomm Fritz machen sollte. Ich spürte nur dieses herrliche Ziehen zwischen meinen Schenkeln, für das er offenbar verantwortlich war. Und ich merkte, dass jede Berührung, die er erfuhr, dieses Ziehen verstärkte.




  Also streichelte ich Pomm Fritz mit meinen Fingern und ließ mich forttragen von der Woge der Lust, die über mir zusammenschlug. Das blonde küssende Mädchen, das längst von der Mattscheibe verschwunden war, war jetzt leibhaftig in meinem Kopf, und es war ihre Hand, die meinen Pomm Fritz anfasste.




  Stundenlang hätte ich mich dieser Liebkosung verzückt hingeben können, aber ich hörte Geräusche auf dem Flur, und rechnete damit, dass jemand ins Zimmer kam. Und weil ich nicht davon ausging, dass diese Szene für eine breitere Öffentlichkeit geeignet war, versuchte ich, Pomm Fritz schnell in meine Hose zurückzustecken.




  Das war aber aufgrund seiner Steifheit und jetzt mangelnden Elastizität gar nicht so einfach. Zum Glück gelang es mir aber doch noch rechtzeitig. Gerade als ich den Reißverschluss wieder zuziehen konnte, öffnete sich die Tür, und meine Mutter kam herein.




  Sofort hatte ich ein ungeheuer schlechtes Gewissen und fürchtete, dass es die ganze Wohnzimmeratmosphäre wie ein zähes waberndes Etwas ausfüllen würde. Aber meine Mutter bemerkte offenbar nichts davon.




  „Wenn du nicht am Laptop oder am Handy hängst, hängst du vor der Kiste. Mach doch mal was Vernünftiges!“ war ihr kritischer Kommentar.




  „Wenn du wüsstest“, dachte ich, „ich habe gerade das Vernünftigste in meinem ganzen Leben gemacht.“




  Aber ich sagte natürlich nichts, sondern stand auf, warf ihr einen genervten Blick zu und verzog mich auf mein Zimmer. Das blonde Mädchen aus dem Fernsehen und jetzt in meinem Kopf kam mit.




  Kapitel 2




  Als Einzelkind in einem gut betuchten Haushalt hatte ich das Privileg, ein schönes großes Zimmer im ersten Stock mit Blick auf unseren Garten alleine für mich zu haben. Hier warf ich mich auf mein Bett und versuchte zu verstehen, was mit mir geschehen war.




  Obwohl das blonde Mädchen immer noch in meinem Kopf war, hatte sich Pomm Fritz auf seinen üblichen Zustand zurückgezogen, und das Ziehen in seiner Gegend war auch nicht mehr ganz so stark.




  Ich wusste, wenn ich wieder intensiver an das Mädchen denken und über ihn streicheln würde, wäre er sofort wieder gewachsen. Aber ich wollte mir erst einmal theoretisch darüber klar werden, was da praktisch mit mir passierte.




  Natürlich war ich mit meinen zwölf Jahren schon mal irgendwie aufgeklärt worden, sowohl von meiner Mutter (mein als Unternehmensberater viel beschäftigter Vater hatte ihr das einfach überantwortet) als auch im Sexualkundeunterricht.




  Aber das waren doch Ansätze gewesen, die alles sehr sachlich zu erklären versuchten. Da wurde von Samen und Eizellen theoretisiert, die sich vereinen und ein neues Leben entstehen lassen. Auch das ganze Drumherum, wie und auf welchen Wegen sich das abspielte, wurde abgehandelt, aber eben möglichst emotionslos. Als wenn man beim Abhandeln dieses Themas, das am meisten mit Gefühlen behaftet ist, eben diese Gefühle außen vor lassen müsste.




  Niemand hatte mir vermittelt, mit welcher Wucht es einen packte, wenn man plötzlich und unerwartet vom Sex heimgesucht wurde. Auch ich war ja mit diesem Ereignis vollkommen überfordert und hatte keine Ahnung davon, dass es mich zu einem ganz anderen Menschen machen würde.




  Selbst der Austausch mit den Altersgenossen oder älteren Mitschülern, die bereits ihre Initialisierung hinter sich hatten, trug nicht dazu bei, den erwachenden Sex angemessen zu vermitteln. Hier wurde meistens mit abwertenden und „schmutzigen“ Metaphern jongliert und der Hilfesuchende mit vielsagenden Andeutungen über die eigene Erfahrung im Ungewissen gelassen.




  „Du kommst schon noch dahinter“, war ein beliebter Spruch in diesen Kreisen, und ich hatte mehr als einmal den Verdacht, dass mein Gesprächspartner erst selber noch dahinterkommen musste.




  So lag ich also auf meinem Bett und versuchte, der neben Geburt und Tod wichtigsten Sache in unserem Leben Herr zu werden. Allerdings zweifelte ich sehr daran, ob mir das je gelingen würde. Ich steckte in einem Chaos aus neuer überwältigender Erfahrung und unbekannten mitreißenden Gefühlen, das mich nur immer weiter verwirrte und gar keinen klaren Gedanken fassen ließ.




  Ich gab den Versuch auf, das, was mit mir geschah, theoretisch zu beleuchten und zu versachlichen. Ich war viel zu aufgewühlt.




  Viel mehr gab ich mich wieder der Praxis hin und dem blonden Mädchen in meinem Kopf. Sie hatte auf einmal einen Namen, Heidi, und Pomm Fritz‘ Sehnsucht nach ihrer Hand war überwältigend. Und alleine die Vorstellung dieser Berührung ließ ihn schon wieder wachsen und ihrer Hand entgegenkommen.




  Bereitwillig ließ sie sich darauf ein, ihn erneut zu streicheln, ihn aus der Hose hervorzuholen und ihm all die Lust zu bereiten, die er erst vor kurzem kennengelernt hatte. In meiner Vorstellung küsste mich Heidi, während sich ihre göttliche Hand Pomm Fritz widmete, und ich spürte zum ersten Mal die erregende Wirkung eines Zungenkusses.




  Ich weiß nicht mehr, wie lange ich mich diesen fantasierten Liebkosungen und Bildern hingegeben habe. Irgendwann wurde ich von einer Art Krampf eingeholt, der sich in Pomm Fritz‘ Gegend abspielte.




  Vielleicht war er zu lange steif gewesen, vielleicht war er zu lange gestreichelt worden. Ich hatte keine Ahnung. Auf jeden Fall war dieses Gefühl sehr unangenehm und vertrieb jegliche Form der Lust und auch Heidi aus meinem Kopf.




  Ich hörte mit meinen Liebkosungen auf. Pomm Fritz wurde allmählich wieder kleiner und kam zurück in die Hose, aber es dauerte eine ganze Weile, bis das krampfhafte Gefühl aus seiner Gegend verschwunden war.




  Wenn meine gerade gemachte fantastische Entdeckung immer so enden würde, musste ich mir überlegen, ob ich mich weiter auf sie einließ. Denn bei aller unglaublichen Lust: der Krampf war wirklich ein schlimmer Spaßverderber gewesen. Ich war von dem ganzen Geschehen so erschöpft, dass ich auf meinem Bett erst einmal einschlief.




  Kapitel 3




  Von jetzt an waren Pomm Fritz‘ Aktivitäten fester und teilweise peinlicher Bestandteil meines Lebens. Er reagierte nämlich nicht nur auf Heidi in meinem Kopf, sondern auch noch auf viele andere Mädchen. Insbesondere, wenn sich bei ihnen bereits vorhandene weibliche Rundungen zeigten und sie keinen Hehl daraus machten und zeigten, was sie bereits hatten.




  In meiner Klasse waren fünf oder sechs Mädchen, die schon über ein paar ansehnliche Schwingungen verfügten, und sie versetzten Pomm Fritz immer wieder in Verzückung.




  Es fiel mir zunehmend schwerer, mich auf den Unterricht zu konzentrieren. Stattdessen wurde mein Blick gefesselt von den ansehnlichen Hügelchen einer Ute, den beginnenden Knospen einer Marielies oder den bereits üppigen Brüsten einer Olga. Ich konnte gar nicht sagen, welcher Anblick mir der liebste war. Sie hatten jede für sich einen besonderen Reiz, und Pomm Fritz sprang auf alle an.




  Zum Glück spielte sich das, was er in meiner Hose veranstaltete, in den meisten Fällen unter der Schulbank ab. So war es für die anderen nicht sichtbar. Aber es kam auch durchaus vor, dass Pomm Fritz sich auf dem Schulhof in eine verguckte. Da gab es ja eine Menge älterer Mädchen, die alle schon mit ihrer Weiblichkeit zu kokettieren wussten.




  Darauf fuhr er immer mal wieder mit großem Vergnügen ab und bescherte meiner Hose ein kleines Zelt, das nicht mehr so einfach zu verbergen war. Schließlich konnte und wollte ich mir nicht so ohne weiteres in den Schritt greifen, um Pomm Fritz zu bändigen und zurückzudrücken.




  Häufig blieb mir nichts anderes übrig, als auf die Toilette zu fliehen und dort das Ende seines Aufstandes abzuwarten.




  Insbesondere die beiden Schulschönheiten, die ebenmäßig blonde Anja und die rassig schwarzhaarige Maria, beide ein paar Klassen über mir, waren in den großen Pausen die Objekte meiner und Pomm Fritz‘ Begierde.




  Es war weder daran zu denken, noch darauf zu hoffen, dass sie auch mich jemals in irgendeiner Form wahrnehmen würden. Aber ich betrachtete diese himmlischen Wesen aus sicherer Entfernung und weidete mich an ihrem perfekten Aussehen, immer mit der eifrigen und aktiven Zustimmung meines Pomm Fritz‘.




  In meinem nachmittäglichen Zimmer lösten die beiden manchmal Heidi in meinem Kopf ab und flossen in die Vorstellungen mit ein, die Pomm Fritz für seine Aktivitäten brauchte. Wenn sie ihn dann durch meine Hand streichelten, bereiteten sie mir eine ähnlich große Lust wie Heidi, ohne dass ich ihr gegenüber ein schlechtes Gewissen gehabt hätte.




  Allerdings bewirkten auch sie dieses krampfähnliche Gefühl, wenn sie sich zu lange mit Pomm Fritz beschäftigen.




  Am problematischsten war sein Verhalten für mich eindeutig in der Badeanstalt. In den Sommertagen hatten wir zu dieser Zeit von der Schule aus einmal pro Woche vormittags schwimmen, und ich war sicher noch an mindestens zwei weiteren Nachmittagen in unserem öffentlichen Freibad.




  Die besondere Problematik ergab sich aus der besonderen Art der Bekleidung. Die war verhältnismäßig spärlich, was zum einen die Rundungen der Mädchen mit all den sich ergebenden Einblicken perfekt zur Geltung brachte, zum andern aber auch Pomm Fritz Aktivitäten durch meine Badehose hindurch unübersehbar machte.




  Die kessesten Mädchen bekundeten dann gerne, dass ihnen diese Vorgänge nicht entgingen, und kommentierten sie mit ihrem typischem Kichern für die Altersgenossinnen.




  Das hatte bei mir kurzfristig heftiges Erröten zur Folge und langfristig die Bevorzugung der Bauchlage auf der Liegewiese. Dadurch war zunächst einmal die unmittelbare Wahrnehmung von Pomm Fritz‘ Aktivitäten für die Mädchen nicht mehr gegeben.




  Darüber hinaus bot der Boden unter mir einen angenehmen korrespondierenden Gegendruck für das Geschehen in meiner Badehose.




  Außerdem erweckte die Bauchlage viel eher den Eindruck, dass man vor sich hindöste, während ich in Wirklichkeit meine gesteigerte Aufmerksamkeit über die wohlgeformten Mädchenkörper gleiten ließ.




  Schwierig wurde es allerdings, wenn ich dem eigentlichen Zweck eines Badeanstaltbesuchs, nämlich dem Schwimmen, nachkommen wollte. Dann konnte ich ja schlecht auf dem Bauch bis zum Beckenrand robben, sondern musste aufrecht durch die Reihen all dieser sehenden Mädchen gehen. Damit wäre das üppige Stäbchen in meiner Hose definitiv wieder entlarvt gewesen.




  Ich rettete mich damit, dass ich, bevor ich schließlich aufstand, einige lateinische Konjugationen und Deklinationen durchging. Damit wurde jede Lust in meinem Kopf und in meiner Hose abgeschaltet, und ich konnte mich erhobenen Hauptes und ohne Badehosenzelt in das Schwimmvergnügen stürzen.




  Kapitel 4




  Trotz der Peinlichkeiten, die durch Pomm Fritz‘ sichtbare Aktivitäten gelegentlich entstanden, überwogen natürlich das Vergnügen und die Lust bei Weitem. Auch wenn sich gelegentlich bei allzu intensiver Beschäftigung am Ende dieses krampfähnliche Gefühl wieder einstellte.




  Und dann geschah etwas Merkwürdiges.




  Ich lag wieder einmal auf meinem Bett und hatte die süße blonde Heidi in meinem Kopf. Pomm Fritz hatte sich bereits mit einem mächtigen Sprung vor die Hose begeben, und meine Hand war wieder zu ihrer geworden. Er ließ sich von ihr streicheln und kosen, und mit jeder Berührung reckte er sich ihr etwas weiter entgegen und machte sich noch größer.




  Ihre Lippen lagen auf den meinen und ihre Zunge drang in meinen Mund, der sie zitternd vor Erwartung empfing. Sie wirbelte um meine Zunge herum und erzeugte einen Strudel, von dem bald auch Pomm Fritz und alles andere an und in mir erfasst wurden.




  Ein heftiger werdendes Ziehen in meiner Lendengegend erfasste mich, und ich glaubte schon, wieder auf einen Krampf hinzutreiben. Aber dann entlud sich auf einmal eine Explosion mit Pomm Fritz, die mich aufbäumen ließ und überwältigte. Wieder und wieder riss es mich mit, und mich ergriff ein Gefühl, wie ich es niemals zuvor erfahren hatte. Es war das Erregendste und Himmlischste meines gesamten bisherigen Lebens.




  Als die Wellen allmählich abebbten und all die aufgewühlten Wirbel in mir wieder zur Ruhe kamen, bemerkte ich mein heftiges Atmen und kehrte langsam in die Wirklichkeit zurück.




  Es dauerte einige Zeit, bis ich wieder einigermaßen klar denken und erfassen konnte, was mit mir passiert war. Aber dann wusste ich, es hatte sich eine Tür aufgetan, die für mich bisher verschlossen gewesen war. Gerade hatte mich Pomm Fritz mit der Hilfe von Heidi in meinem Kopf durch sie hindurch in einen neuen Raum und ein neues Dasein gestoßen.




  Ich hatte den ersten Orgasmus meines Lebens gehabt.




  Von da an war mir eine unerschöpfliche Quelle der Lust erschlossen, und ich würde immer wieder von ihr trinken, um meinen Durst zu stillen. Sie würde mich immer willkommen heißen und mir geben, wonach ich lechzte.




  In den folgenden Tagen war ich wie besessen von meiner wunderbaren Entdeckung und nutzte jede Gelegenheit, sie erneut auszuprobieren. Neben der blonden Heidi in meinem Kopf waren auch alle anderen Mädchen, die mich mit ihren Formen reizten, in der Lage, Pomm Fritz zu seiner Höchstleistung zu bewegen. Ich brauchte sie mir nur vorzustellen, und schon war er zu allem bereit.




  Insbesondere unsere beiden Schulschönheiten, die blonde Anja und die schwarze Maria, waren jetzt häufig zu Gast in meinem Kopf und in meinen Vorstellungen. Irgendwann einmal tauchten sie sogar zusammen auf, um sich gemeinsam mit Pomm Fritz zu beschäftigen.




  Ich hatte nicht die geringste Ahnung, wie ich auf diese Idee gekommen war, aber sie bereitete mir noch einmal eine erhebliche Luststeigerung.




  Und die beiden waren zusammen dafür verantwortlich, dass sich neben einem Orgasmus auch ein Erguss einstellte. Bis dahin waren meine Höhepunkte trocken gewesen, und nun spielte auch der Samenerguss eine Rolle. Im Anfang kam es höchstens jedes dritte oder vierte Mal zu einem gleichzeitigen Erguss, aber bald war jeder Höhepunkt mit einer Ejakulation verbunden.




  Wenn ich auch zunächst etwas befremdlich über diese Feuchtkomponente war (ab sofort brauchte ich Taschentücher, um mein Treiben nicht durch „Sportsflecken“ zu verraten), so bestätigte doch ihr Erscheinen die Echtheit meiner neuen Entdeckung: das, was mir Pomm Fritz lieferte, war ein echter Orgasmus mit einem Samenerguss, der einmal der Zeugung von Kindern dienen sollte. So hatte man mir es schließlich bei der Aufklärung vermittelt.




  Ich muss nicht erwähnen, dass mir das Zeugen von Kindern an dieser himmlischen Erfahrung aktuell ziemlich gleichgültig war. Mir ging es ausschließlich um die Lust, die Pomm Fritz mir bereitete und die ich für mich entdeckt hatte.
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